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223 Fritz Müller: Eine verrückte Idee.

Sie denn nicht mehr Ihren alten Schul-
tameraden Fritz Müller?"

„Hm, warten Sie — Aritz Müller,
sagen Sie? War das nicht Hm ja,
lassen Sie die Dummheiten, Herr! Mein
Schullamerad Fritz Müller — jaja, der in
der fünften Bank — der hatte eine glocken-
helle Stimme und kein solches Gequiekse,
wie Sie es jetzt am Telephon machen!
Halten Sie gefälligst andere Leute zum
besten, verehrter Herr — Und außerdem,
mich kriegen Sie nicht dran: Der, der Sie
sein wollen, der Fritz Müller, ist ja längst
gestorben — Schluß!"

Aus der Telephonkabine ging ein zer-
knitterter Mensch. Der Mensch war ich.
Lächelnd kam der Kellner auf mich zu:

„Wieviele Telephongespräche, bitte,
Herr Müller, Herr Fritz Müller?"

Ich fuhr auf. Woher wußte dieser
Mensch meinen Namen?

„Sie haben an der Telephonzelle ge-
lauscht?"

„Hatte ich nicht nötig, hatte ich wirk-
lich nicht nötig," sagte er gemütlich, und
seine Hand machte eine halb verstohlene

Bewegung, als wollte er mich zwicken —
wie damals der Anton Prarmaier, wenn
der Lehrer mal was Dummes gesagt
hatte

„So, hatten Sie nicht nötig — Wer
sind Sie denn eigentlich, he?"

„Der Anton Prarmaier neben Ihnen
in der fünften Bank — der Anton Prar-
maier, der so oft die Hausaufgaben von
Ihnen abgeschrieben hat ..."

Und dann stellte es sich in den fünf
Minuten eines eiligen Schwatzes bis zur
Zugabfahrt heraus, daß der Anton Prar-
maier, der gemütliche Anton Prarmaier,
der einzige meiner Schulkameraden im
Adreßbuch war, der sich kein bißchen ver-
ändert hatte. Der ganz der alte, liebe, ge-
mütliche Anton Prarmaier aus der fünf-
ten Bank geblieben war. Wenn er auch

nur ein Kellner wurde.
Und in der langen Schnellzugsmuße,

die ich nachher hatte, dachte ich darüber
nach, ob es vielleicht damit zusammen-
hing, daß alle andern Telephone bekom-
men hatten und nur der Anton Prar-
maier keins

Nächtliche Wien
Dicht am vielbelahrnen Schienenltrsng

Steht ein trotziger Raum, jshrhunckertlsng,
Tinem Hüter gleich ans Tor gelehnt,
Mo ein Liartenlanck lich ftiecklich ckehnt.

Menn cker Minck ckurch leine Aweige ?ieht,

Singt er mir cker golcknen Zugenck Lieck.

Ueberwältigt olt von Sonnenpracht

hob' ich bei ckem Freuncke kalt gemacht;
In Verlorne, lühe Träumerein

hüllte mich lein leikes Daunen ein.

Unck à 5tille rings war leltlam tiel,
Lis ein beben ckurch ckie Schienen liel,
Lis ein rauchumhüllter, langer Aug
Lraulenck Leick unck glück vorübertrug.
Da unck ckort am Fenster ein belicht,

hier ein ernstes, ckort eins hollnungslicht,
Unck erwacht aus meiner Träumerei,
Sann ich, was ckas Schicksal aller lei.

Doch lekunckenrslch entkloh cker Aug,
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Der mir eine Welt vorübertrug;
Fern erstarb cker Däcker Melockie —
Sommerträume, ich vergell' euch nie.

Doch in Zenes lsnlte Morgenlicht
Drängt lich Zetzt ein cklllter Dachtgelicht:
Tine rätlellchwere, lremcke Macht,
Schwebte um cken Lsum ckie Mitternacht,
hüllte mich in leltlam tielen Dann,
Lis ein Leben ckurch ckie Schienen rann,
Lis ein leiser, geisterhafter Aug
Leick — nur Leick an mir vorübertrug.
Line Fensterreihe, rot erhellt,
Meihe Lagerstätten, ckicht geleilt,
Ledenstrümmer unck geborftnes glück

Kehrten nach ckem heimatlanck Zurück.

Doch lekunckenralch entftoh cker Aug,
Der mir eine Melt vorübertrug.
Fern erstarb cker Däcker Melockie —
Düstres klachtdilck, ich vergell' ckich nie.

Änna Lurg, Aaiburg.
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